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Therapie in der Unterdruckkammer
Seit rund einem Viertel] ahrhundert sucht die Me-

dizin dem KeacAAastere, einer der heimtückischsten

Kinderkrankheiten, mit dem Mittel der Höhen-

therapie beizukommen. Im Jahre 1924 wurde erst-
mais in Strassburg die günstige Einwirkung eines

kurzen Höhenaufenthaltes im Flugzeug auf den

Verlauf der Krankheit festgestellt, und seither
sind in den verschiedensten Ländern unablässig
Versuche im Gange, um dem Geheimnis dieser Be-

handlung auf die Spur zu kommen und vor allem,
um endgültig das Pro und Kontra festzulegen:
diese Behandlungsart ist nämlich stark umstritten,
sowohl bei den Aerzten selbst wie bei den Eltern
der erkrankten Kinder. Es würde daher zur Klä-

rung und zur Beruhigung der Geister beitragen,
wenn endgültige Auskunft über die heilende Wir-
kung der Höhe auf die Krankheit gegeben werden
könnte. Diese Auskunftserteilung wurde bislang
immer verunmöglicht wegen des geringen Um-

fangs des zur Verfügung stehenden Beobachtungs-
materials. Die Versuche wurden von Land zu

Land mit verschiedenen Vorzeichen unternommen,
es fehlte die Systematik, die erst zu langen Reihen

von Beobachtungen und damit zu statistisch erfass-

baren Resultaten hätte führen können. -— Im
Jahre 1945 erhielt das Institut für Luftbiologie in
Paris den Auftrag, die Untersuchungen in grosse-

rer Zahl als es je geschehen war einzuleiten, wozu
nicht mehr nur Höhenflüge in Flugzeugen nötig
waren: es stand eine [/niertfrwcMammer zur Ver-

/iignreg, in welcher man auf mechanischem Weg
die gleichen Luftdruckverhältnisse herbeiführen
kann wie sie in einem steigenden und fallenden

Flugzeug herrschen. Solche Kammern dienen be-

kanntlich auch dazu, angehende Piloten auf ihr
Verhalten in grosser Höhe und bei stark wechseln-

den Luftdruckverhältnissen zu prüfen, so dass in
untersuchungstechnischer Hinsicht keine Probleme

zu lösen waren. Der leitende Arzt, Dr. Richou —
so wird in der französischen wissenschaftlichen
Presse berichtet — brachte es auf rund 6000 Pa-

tienten, doch nur die Eltern von einem Drittel be-

richteten ans Institut über den Verlauf der Krank-
heit nach der Behandlung. Die Zahl genügte trotz-

dem, um der Statistik Material zu liefern. Die Ver-

teilung ergab folgendes in runden Zahlen : ein
Viertel geheilt, das heisst die Brechreize und die

Hustenanfälle wurden zum Verschwinden gebracht;
die Hälfte gebessert, das heisst Brechreize beinahe

ganz verschwunden und Zahl sowie Intensität der

Hustenanfälle gemildert; ein Viertel erfolglos.
Der für drei Viertel der Fälle günstige Befund

mag für die unentwegten Befürworter der Höhen-

therapie ein erfreulicher Bescheid sein, wenn er
die Diskussion auch noch lange nicht aus der Welt
schaffen- wird, denn noch ist die Untersuchungs-
reihe zu klein, noch ist man sich über die Gründe
der heilenden Wirkung nicht im klaren, noch weiss

man nicht endgültig Bescheid, in welcher Phase

der Krankheit die Behandlung mit grösster Aus-

sieht auf Erfolg einsetzen soll, noch hat man keine
festen Anhaltspunkte, ob die genannten relativ
günstigen Resultate für alle Altersstufen gelten.
Immerhin: bei etwa 180 Säuglingen wurde an-
nähernd die gleiche Verteilung wie oben erwähnt

gefunden, und als die beste Zeit, um die Patienten

in die Höhe oder in die Unterdruckkammer zu

führen, wird die zweite bis vierte Woche der Er-

krankung angesehen.

Wesentliche Erkenntnisse verdankt man dem

Umstand, dass bei der Behandlung in Flugzeugen
und bei derjenigen in Unterdruckkammern gleicA-

artige Ergebnisse zu registrieren waren. Mit ande-

ren Worten: die Heilfaktoren müssen die gleichen

gewesen sein, ob man auf dem Erdboden oder in
einigen tausend Metern Höhe ist, womit Vermutun-

gen, die Heilung komme zustande durch die tiefere

Temperatur in der Höhe, die intensivere Sonnen-

einstrahlung, die Reinheit der Höhenluft usw. hin-

fällig wurden. Uebrig bleiben noch der vermin-
derte Luftdruck, die herabgesetzte Sauerstoffkon-

zentration, die verhältnismässig rasche Verände-

rung der Druckverhältnisse beim Steigen und Fal-
len. Unter diesen Faktoren müssen die heilenden
Elemente gesucht werden — noch immer ist das

Feld frei für die endgültig richtige Erklärung der

Ursachen, denn keine der bisher geäusserten
Theorien vermag voll zu befriedigen. kk.

Redaktion : Dr. Ernst Eschmann, Freiestr. 101, Zürich 7. (Beiträge nur an diese Adresse Unverlangt eingesandten Bei-
trägen muss das Rückporto beigelegt werden. Druck und Verlag Müller, Werder & Co. AG., Wolfbachstr. 19, Zürich.
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Zeit rund einem Viertsljabrhundsrt sucht dis Vie-

disin dem Xsuc/ì/ìllZêsn, einer der heimtückischsten

Kinderkrankheiten, mit dem Mittel der Häken-

thérapie beisukommen. Im lahre 1924 vurds erst-
mais in Ltrassburf dis fünstifs Dinvirkunf sines
Kursen Döhsnaulenthaltes im Dlufssuf aul den

Vsrls.nl der Krankheit lestfestsllt, und seither
sind in den verschiedensten Dändsrn unablässif
Versuchs im Danfe, um dem Dsheimnis dieser Ids-

Handlung aul die 8pur su kommen und vor allem,
um endfültif dss Dro und Kontra lsstsulsfen:
diese Lshandlunfsart ist nämlich stark umstritten,
sovohl hei den Versten seihst vis hei den Dltsrn
der erkrankten Kinder- Ds vürds daher sur Klä-

runf und sur Deruhifunf der Heister bsitrafsn,
venn endfültifs Vuskunlt üher die heilende V^ir-

kunf der Höhe sul die Krankheit fsfsben vsrden
könnte. Diese Vuskunltserteilunf vurds bislanf
immer verunmöflickt vsfsn des fsrinfsn Dm-

lanfs des sur Vsrlüfunf stehenden Deobachtunfs-
materials. Die Versuchs vurden von Dand su

hand mit verschiedenen Vorssichen unternommen,
es lsblts die L^stsmatik, die erst su langen Ilsibsn
von Dsobachtunfen und damit su statistisch erlass-

hären kssultaten hätte lührsn können. -— Im
lahre 1945 erhielt das Institut lür Dultbiolofis in
Daris den Vultraf, die Dntersuchunfsn in frösse-
rer ^ahl als es je geschehen var einsuleitsn, vosu
nicht mehr nur Döhenllüfe in Dlufssufsn nötif
varen: es stand eine sur Ver-

/ÜKllNK, in vslcirsr man aul mechanischem V^sf
die gleichen kultdruckverhältnisss hsrhsilühren
kann vis sie in einem steifenden und lallenden

Dlufseuf herrschen. Lolchs Kammern dienen he-

kanntlich auch dasu, anfsbends Diiotsn aul ihr
Verhalten in grosser Höhe und hei stark vschssln-
den kultdruckverhältnisssn su prülsn, so dass in
untersuchunfstseimischsr Hinsieht keine Drobleme

su lösen varsn. Der leitende Vrst, Dr. Idichou —
so vird in der lransösischen vissenschaltlichsn
Dresse berichtet — brachte es aul rund 6999 Da-

tisnten, doch nur die DItsrn von einem Drittel be-

richteten ans Institut über den Vsrlaul der Krank-
heit nach der iZehandlunf. Die ^abl fsnüfts trots-

dem, um der Ztatistik Material su lielern. Dis Ver-

tsilunf erfab loifsndss in runden Wahlen: ein
Viertel fsheilt, das heisst die Drechrsise und die

Dustenanlälle vurden sum Versobvinden fsbracht;
die Hallte fsbssssrt, das heisst Drechrsiss beinahe

fans verschvundsn und ^ahl sovie Intensität der

Dustenanlälle femildert; sin Viertel srlolflos.
Der lür drei Viertel der Dälle fünstifs Dekund

maf lür die unentveften Dslürvortsr der Höhen-

thsrapie ein erlreuliebsr Dsschsid sein, venn er
die Diskussion auch noch lanfe nicht aus der Veit
schallen, vird, denn noch ist die Ilntersuclrunfs-
reihe su klein, noch ist man sich über die Dründe
der heilenden V^irkunf nicht im klaren, noch vsiss

man nicht sndfültif Descirsid, in vslchsr Dkass

der Krankheit die Dshandlunf mit frösster Vus-

sieht aul Drlolf einsetsen soll, noch hat man keine
lesten Vnhaltspunkts, ob die fenanntsn relativ

fünstifen Desultate lür alle VItersstulsn feiten.
Immerhin: bei etva 189 Zäuflinfen vurde an-
nähernd die flsiebe Vsrteiiunf vie oben srvähnt
fslunden, und als die beste ^eit, um die Datisntsn
in die Höbe oder in die Unterdruckkammer su

lührsn, vird die svsits bis vierte Webs der Dr-

krankunf anfsseben.
Vsssntlichs Drksnntnisse verdankt man dem

Dmstsnd, dass bei der Lebandlunf in Dlufseufen
und bei derjenifen in Unterdruckkammern fleicâ-
arêifs Drfebnisse su refistrieren varsn. Mit snds-

ren Vorten: die Dsiilaktorsn müssen die fisiciren
fsvessn sein, ob man sul dem Drdboden oder in

sinifsn tausend Metern Döbs ist, vomit Vermutun-

fsn, die Dsiiunf komme sustande durch die tislere
Temperatur in der Döhs, die intensivere Lonnsn-

einstrahlunf, die Dsinbeit der Döbsnlult usv. bin-

laliif vurden. Dsbrif bleiben noch der vermin-
derts Dultdruck, die herabfesstste Zauerstollkon-
ssntration, die verbältnismässif rasche Vsrände-

runf der Druekverhältnisse beim Ltsifen und Dai-

Isn. Dntsr diesen Daktorsn müssen die heilenden
DIsmsnts fesueht verden — noch immer ist das

Deid krsi lür die sndfültif richtifs Drkiärunf der

Ursachen, denn keine der bisher fsäusserten
Dbeorien vermaf voll su belriedifsn. kk.
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